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Frankreich ist das europäische Land, das im

Laufe der Geschichte den wahrscheinlich
stärksten kulturellen Einfluß auf Deutsch-
land ausgeübt hat. Trotz sich häufig wieder-
holender Spannungen und Auseinander-
setzungen blieb für Deutschland und die
Deutschen Frankreich und die französische
Kultur ein viel bewundertes und oft nach-
geahmtes Vorbild. Die Entwicklung der bei-
den Staaten war und blieb allerdings außer-
ordentlich unterschiedlich. Während sich in

Frankreich schon früh ein zentral orientierter
Staat mit einem allgemein anerkannten und
respektierten Königtum an der Spitze ge-

bildet hatte, war der Deutschland repräsen-
tierende Rahmen des Römisch-Deutschen
Kaiserreiches weit lockerer und löste sich

im Laufe der Jahrhunderte mit dem Nach-
lassen der Zentralgewalt immer mehr. Die

Kriege, die Frankreich im Laufe seiner Ge-
schichte häufig tangierten, konnten seinen
inneren Zusammenhang nicht zerstören. In

Deutschland dagegen wurde das Land von
innen her in zahlreiche mehr oder weniger
selbständige Kleinstaaten zersplittert.
Man kann die Unterschiede in der histori-
schen Entwicklung der beiden Staaten kaum
deutlicher demonstrieren, als bei der Be-
trachtung ihrer Münzgeschichte. Die franzö-
sischen Könige hatten es schon früher ver-
standen, ein - bis aut ganz geringe Aus-
nahmen - einheitliches Münzsystem für das
Land zu schaffen. In Deutschland aber hat
sich durch das Fehlen einer starken Zentral-
gewalt und die Zersplitterung des Münz-
rechtes ein unheilvoller Münzwirrwarr gebil-
det. Er war für die wirtschaftliche Entwick-
lung des Landes oft äußerst abträglich, vor
allem aber immer wieder zum Schaden der
Bürger. Oft flossen Münzen in Zeiten von
Geldverknappung aus Frankreich nach

Deutschland, die hier als Handelsmünzen

benutzt wurden. Am stärksten war dies wohl
im lB.Jahrhundert der Fall, als die ,,Ecu
neufs" in weiten Teilen Deutschlands unter
dem Namen ,,Laubtaler" die wichtigste grobe
Münze bildeten.
Die Ausstellung behandelt nur die französi-
sche Münzgeschichte nach dem Jahre 1789.

Die Betrachtung davorliegender Bereiche
muß wegen des großen Umfangs einer spä-
teren Ausstellung vorbehalten bleiben.
lm Jahre 1789 begann in Frankreich eine
keineswegs rein politische Revolution. Sie
verursachte eine große Anzahl von wirt-
schaftlichen Reformen, die auch die franzö-
sische Währung auf andere Grundlagen
stellten.
Seit Louis XlV., der der französischen Wirt-
schaft zunächst zu einem kräftigen Auftrieb
verholfen hatte, begann die französische Fi-
nanzwirtschaft unter verschiedenen Krisen
zu leiden, die teils durch die aufwendige
Hofpolitik, andererseits durch die kostspie-
ligen Kriege verursacht wurden. Das Finanz-
wesen verschlechterte sich im Laufe des
18. Jahrhunderts immer mehr. Die Ausgaben
des Staates übertrafen trotz zeitweiliger
günstigeren Strömungen laufend die Ein-
nahmen. Die unglückliche wirtschaftliche Si-
tuation ist wohl als die Hauolwurzel der
französischen Revolution anzusehen. Die
versch iedenen I nteressengruppen in der Zeil
des ,,Ancien Regime" verstanden es nicht,
durch Abschaffung von Vorrechten, ein-
schneidende Steuern und Währungsrefor-
men den Staatshaushalt zu sanieren.
Allerdings trat in der ersten Zeit nach der Er-

stürmung der Bastille auf finanziellem Gebiet
keineswegs eine Besserung ein. Im Gegen-
teil brachte diese Epoche, deren Geldschöp-
fung hauptsächlich auf der Ausgabe von As-
signaten (das sind ,,Anweisungen") auf den
Staatsbesitz basierten, eine heftige Inflation.



,,Ecw d.e six liore{', 1792
Vs.: Kopf Louis XVI., Rs.: Genias scbreibtVert'assungstafel

Das Münzgeld der verfassungsgebenden
Epoche von 1789-1793 ist im wesentlichen
noch mit dem Geld des ,,Ancien Regime"
identisch. Auf der Vorderseite tragen die
Münzen noch den Kopf des Königs, wäh-
rend auf der Rückseite bereits die Symbole
der neuen Zeit das Bourbonenwappen ver-

drängt haben. Es werden Silbermünzen zu

6 Livres (Ecu), 2 Livres, 30 und 15 Sols aus-
gegeben. Die Münzen aus unedlem Metall zu

2 Sols, 12, 6 und 3 Deniers, sind meist von
relativ schlechter Ausführung. Auch ihre Le-

gierung ist uneinheitlich;sie reicht von Kup-
fer über Messing bis zu Glockenmetall. Außer

dem üblichen Datum tragen alle diese Ge-

präge auf der Rückseite noch den Hinweis:

..lm Jahre 3bzw.4 der Freiheit".
Nach der Ausrufung der Republik änderte

sich der Münztyp. Der Kopf des Königs ver-
schwand von allen Münzen. Beim Ecu, der
einzigen Silbermünze dieser Epoche, blieb
auf der Rückseite der dieVerfassung schrei-
bende Genius erhalten. Die Scheidemünzen
zu 1/2,1 und 2 Sols tragen auf der Vorder-
seite eineTafel mit derAufschrift:,,Die Men-
schen sind vor dem Gesetz gleich"; auf der
Rückseite eine Waage mit der phrygischen

Mütze als Freiheitssymbol und das Motto:
,,Freiheit und Gleichheit". Diese Münzen
tragen zumTeil nur noch die Datierung nach

dem neu eingeführten Revolutionskalender,

dessen Ara am 22. September 1794 mit der
Einführung der Republik beginnt. Diese
Emission stammt ausderZeit der Herrschaft

des Nationalkonvents von 1792-1795. lm
letzten Jahre, im Jahre 4 der Revolutions-

Ein Sol, 1793, Jahr II
V s. :'W aage mit E ich enbr anz wnd F r e ih e it srnü t z e

Rs.: Taf el rnit Schrift ,,Die Menschen sind eor d,em Gesetz gleicb"



Direletoriat. Zuei Decimes, Jahr 4 (1795)
Vs.: Brustbild der RePubli'k

Rs.:-Wert und lahr in Eichenleranz

ära, folgte kurz vor der Einrichtung der Di-

rektoriumsregierung noch ein Gesetz über

die Reform der Münzprägung. Als Geldein-

heit wurde der Franc eingeführt, der in etwa

dem früheren Livre entsprach. Die Untertei-

lung erfolgte nun nach dem Dezimalsystem.

Aus Kupfer wurden Werte zu 1 und 5 Centi-

mes sowie zu 1 und 2 Decimes geprägt. Der

Franc selbst wurde zunächst nicht ausge-

geben, sondern nur ein 5-Francs-Stück, das

in seiner Gestaltung bemerkenswert ist. Es

zeigt eine Figurengruppe, bestehend aus

Herkules, Libertas und Egalitas, von dem

damals berühmten Medailleur A. Dup16.

Dieses Münzmotiv wurde seitdem häufig

wieder verwendet, es ziert noch heute das

jüngst ausgegebene 10-Francs-Stück seit

1965. Der Papiergeldumlauf hatte in diesen

Jahren inflationäre Formen angenommen.

Der Kurs der Assignaten stand in keinem

Verhältnis mehr zu ihrem Nennwert und

dem Silbergeld. 1796 setzte man sie außer

Kurs und versuchte sie durch eine andere

Art von Papiergeld, die ,,Mandats territo-

riaux" zu ersetzen. Da man aber auch hier

falsch manipulierte, fiel ebenfalls deren Kurs

bald auf einen Bruchteil ihres Nennwertes.

Der Staat ließ das Papiergeld damals im

Stich, indem er es bei Steuerzahlungen etc'

nicht mehr annahm. Es wurde später zu

einem geringen Bruchteil eingelöst.

Das Münzgeld aber hatte sich mit dem Be-

ginn des Florierens der Wirtschaft während

der Konsulatsregierung 1799-'1804 kräftig

erholt. Dies lag vor allen Dingen daran, daß

viele im Krieg unterworfene Staaten hohe

Kontributionen an Frankreich leisten muß-

ten. Auf den Geprägen erscheint nun erst-

Konsulat
40 Francs, Jabr 12 (1503)' Gold'

Vs.: Kopf Naioleons ils erster Konsul
Rt.t Wirt in Lorbeerkranz



1. Kaiserreicb
5 Francs, Ig13

Vs,: Kopf Napoleons L, Rs.:'V/ert in Kranz und Jahr

mals der Kopf Napoleon Bonapartes als
Erster Konsul. Aus Silber werden Münzen
zu 5,2,1, t/z undrla Francs geprägt. Auch
Goldmünzen erscheinen nun, zunächst in
Werten zu 40 und 20 Francs. Diese sind
heute noch relativ häufig anzutreffen, im
Gegensatz zu den beiden einzigen Gold-
münztypen zu 24 Livres aus der Revolutions-
epoche 1792-'1793, die außerordenilich sel-
ten sind. Art und Stückelung der Münzen
erhalten sich nun, wenn auch nach der Krö_
nung Napoleons zum Kaiser die Umschrift
der Vorderseite geändert wird. Auf der Rück-
seite bleibt zunächst die Staatsbezeichnung
,,R6publique Frangaise,, bestehen, erst nach
einer Verfassungsänderung im Jahre 1g09
wird sie durch ,,Empire Franqais,, abgelöst.

Schon im Jahrd1806 hatte Napoleon den Re_
volutionskalender wieder abgeschafft. Seit
diesem Jahr erscheinen wieder die Daten
der christlichen Ara auf den französischen
Münzen.
Nach dem Sturz Napoleons kehrt mit Louis
XVlll. das bourbonische Königstum auf den
Thron zurück. Die Münztypen bleiben im
wesentlichen erhalten, lediglich in der Um_
sturzepoche 1814/15 erscheinen einige pro_

visoriumsmünzen von Antwerpen und Straß_
burg. Begehrt bis heute blieben die 5_ und
2-Francs-Stücke Napoleons aus den ,,j00
Tagen". Nach diesen läßt der wiedereinge_
setzte Louis XVIll. die Münzbilder seiner
zweiten Regierungsepoche etwas verändern.
Unter Charles X. (1S24-1890) treten auf den

Restdaration
+0 Francs, IglT

Vs.: Kopl Louis XVIII.
Rs.: Bekrönter \(appenschilä'in Lorbeerkrinz mit.Wert und lahr



Restauration
1/a Franc, 1825

Vs.: Kopf Charles X.
Rs. : B e kr ö nt e r'W ap p ens ch ild. mit'W e r t und J ah r

Münzen keine wesentlichen Veränderungen

auf. Erwähnenswert ist, daß sowohl unter

seiner Regierung als auch unter der des ihn

nach der Revolution von 1830 ablösenden

Bürgerkönigs Louis Philippe keine Kupfer-

münzen geprägt wurden. Erst die Zweite

Republik von 1B4B-1851 bringt ein neues

kupfernes "1-Centime-Stück, das, wie auch

das 5-Francs-Stück dieser Epoche, ein Rücli-
griff auf die Typen der ersten Ausgabe von

1795 ist. Ein weiterer, später erscheinender
Typ des 5-Francs-Stückes trägt wie die ande-

ren Silbermünzen dieser Epoche auf der

Vorderseite einen Cereskopf von E. A. OU-

DINE, der auch nach 1870 in der Dritten

Republik wieder verwendet wird. Zunächst

aber bringt 1852 mit der Präsidentschaft

Louis Napoleons wieder einen Wechsel der

Münzbilder. Schon im nächsten Jahre läßi

dieser sich als Kaiser Napoleon lll. auf

Münzen darstellen. Zunächst ohne Lorbeer-

kranz, später, nach dem Krimkrieg, mit die-

sem Ehrenzeichen. Aus Kupfer werden nun

wieder Münzen zu 10, 5, 2 und 1 Centime
geprägt. Unter Napoleon werden auch zum

erstenmal neben '10 und 20 Francs, goldene

100-, 50- und S-Francs-Stücke ausgegeben.

Wie bei den früheren Herrschern stehen die
Kopfdarstellungen auf den Goldmünzen ent-
gegengesetzt zu denen auf den übrigen Ge-
prägen.

In dieser Epoche ist die Bedeutung der
Franc-Währung in Europa außerordentlich

wichtig. Es ist die Zeit der ,,Union latine".
Schon 1832 hatte Belgien, später die Schweiz

und ltalien das französische Münzsystem

übernommen. Seit dem 23. Dezember 1865

schlossen sich diese Länder zu einem Münz-

verein zusammen, dem später auch Grie-

chenland beitrat, und an dessen Prinzipien

sich auch viele andere Staaten anlehnten.

Daß dieses Währungssystem sich nicht aus-

dehnte, ist auf den Bimetallismus der fran=

zösischen Währung zurückzuführen, der sich

Zweite Republik
20 Francs,1852

Vs.: Kopf des Präsidenten Louis Napoleon
Rs.:'W ert in Lorbeerkranz

Zueites Kaiserrei.ch
1 Franc, 1870

Vs.: Kopf Napoleons III
Rs.: Staatszoappen



Dritte Republik
2 Francs, 1918

Vs.: Schreitende Repablik als Säerin
Rs.: Lorbeerztpeig tni.t'Wert und Jabr

mit den anderen Währungssystemen, die
meist auf dem Goldwert basierten, nicht ver-
einbaren ließ.

Die Dritte Republik nach 1870 bringt in ihren
Typen bei den Silbermünzen wiederum Rück-
griffe auf die der Ersten und Zweiten Repu-
blik. Sowohl die Herkulesgruppe, als auch

der Cereskopf werden auf den s-Francs-
Stücken geprägt, während die kleineren Sil-
bermünzen, wie auch nun die Kupferstücke,
den Cereskopf zeigen. Die Goldmünzen zu

100, 50 und 20 Francs zeigen in Anlehnung
an Gepräge der Ersten Republik den Genius
mit der Verfassungstafel. Das l0-Francs-
Stück trägt dagegen ebenfalls den Ceres-
kopf.
lm Jahre 1898 beginnt eine neue Serie, die
in ihrer Gestaltung stark dem Jugendstil
verpflichtet ist. Die Kupfermünzen und Gold-
stücke zeigen in ganzer Figur die Republik

als Säerin in einer Darstellung des Medail-
leurs O. Roty. Auch dieses Motiv hat man in

Frankreich seit derWährungsumstellung der
Fünften Republik wieder auf die 5- und 1-

Francs-Stücke prägen lassen.
Nach dem Ersten Weltkrieg hatte auch die
französische Währung sehr stark gelitten,

und der Franc verlor, wenn es auch nicht zu

einer Inflation kam, die mit der damals in

Deutschland zu vergleichen gewesen wäre,
viel von seinem Wert. Die Edelmetallmün-
zen werden in der Zeit zwischen den Krie-
gen selten. Nur in den Jahren zwischen
1929 und 1939 werden noch silberne 20-

und 1O-Francs-Stücke ausgegeben. In Gold
werden nur in geringer Menge noch einige,
in der Größe reduzierte 1O0-Franc-Stücke

zwischen 1929 und 1936 geprägt.

Der Zweite Weltkrieg brachte das Ende der
Dritten Republik und den kurzlebigenVichy-

B e b e lf tnänz e d e r allii.er t e n B e f re i.un g s arm e en
2 Francs, 1944

Geprägt in Philadelphia, USA



10 Francs, 1965
Rs..: Herkulesgrupp.e l)on Daprö, die scbon z.,or 170 Jabren,dryf Münzen d.er Ersten u.rie später
auf denen der Zweiten, Dritten und nun der Fünften Republik tsorkommt - ein Münzbild. eon

gro$er Tradition.

Staat, der nur einige Münzen aus unedlen
Metallen ausgegeben hat. Die Vierte Repu-
blik nach dem Kriege gab auch nur wäh-
rend der Aufbauarbeiten bescheidene Mün-
zen aus Aluminium, Aluminium-Bronze und
Kupfer-Nickel aus.

Eine der ersten Aktionen der Fünften Repu-
blik war es, dem Franc wieder seinAnsehen
zu verschaffen und die Währung zu stabili-
sieren. Man stellte die Währung im Verhält-
nis 100: 1 um und führte den Neuen Franc
ein.
Frankreich und die Franzosen haben sich
immer sehr stark für ihr Geld interessiert.
Sie schätzten es nicht nur als gutes Zah-
lungsmittel, sondern legten auch Wert auf
seine Gestaltung. Das gilt nicht nur für den
Staat, der mit der Ausführung seiner Mün-

zen die besten Medailleure beauftragte, son-
dern auch für das Volk, das den Propa,
gandawert der Münze erkannte und diesen
oft sich selbst nutzbar machte. Hierfür spre-
chen die vielen privaten Gegenstempel und
Gravierungen, die auf älteren französischen
Münzen vorkommen. So stempelten z. B.

die Royalisten in der Revolution und unter
Napoleon die Lilie oder das Königsmono-
gramm auf die umlaufenden Münzen, wie
später die Bonapartisten den Adler auf die
der Restauration. Napoleon lll. wurde auf
den Münzen nach seiner Niederlage häufig
karikiert. Geschichtsmünzen wie in anderen
Staaten gibt es in Frankreich nicht.Aber im
vergangenen Herbst konnte die Franc-Wäh-
rung auf eine 170jährige Geschichte zurück-
blicken. T. K.

Zum Gelingen der Ausstellung tragen d,wrcb Leihgaben bei.:

Herr Karl Flöcb, Bergisch Glad.bach Herr Dr, Jürgen Griebel, Köln
Herr Dr. Franz Gründ.el, Heinsberg Herr Fritz Risch, Köln

Geldgeschichtl iche Sammlung

KREISSPARKASSE KOLN


